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Im Uralischen Etymologischen Wörterbuch wird das finn.-ugr. Wort *śäŋkз 
‘der Hintere, Arsch’ mit Reflexen in drei Sprachen rekonstruiert (UEW 472). 
Obwohl die Stichhaltigkeit der Etymologie keinen Zweifel hervorruft, ist die 
Entsprechung zwischen den Anlautkonsonanten – tscher. š- in šeŋge·l ‘das Hin-




B usw. (< *säpŋkU) ‘die Weichen, Becken, Hüfte’, ung. 
š- in segg [šεgg] ‘Arsch’ – auf jeden Fall unregelmäßig. Die Rekonstruktion 
von finn.-ugr. *ś- im UEW setzt einen spontanen Wechsel im Ung. (s [š] statt sz 
[s]) voraus. Man kann jedoch an eine alternative Rekonstruktion *čäŋkз mit č- 
denken, was den ungarischen und tscheremissischen Angaben entspricht (im 
Tscheremissischen ist die Entwicklung *č- > š- sogar häufiger als *č- > č- zu 
beobachten). Im Wog. läßt sich s- statt des mit größerer Wahrscheinlichkeit zu 
erwartenden š- der im Wog. ziemlich allgemeiner Tendenz zur Schwankungen 
zwischen s und ś zuschreiben, vgl. allerdings (MK) T šεŋγ (neben sεŋχ) ‘Len-
de’, eventuell mit Bewahrung des ursprünglichen Konsonanten. 
Die Annahme des finn.-ugr. *čäŋkз ermöglicht die Zusammenstellung mit 
sam. *čerŋkå ‘Arsch, After, Hinterbacken’, belegt nur im Nordsamojedischen als 
*terŋkå (< *če rŋkå oder *te rŋkå): nenz. te rŋga ‘weicher hinterster Teil des Ober-
schenkels bei dem After; окорок, бедренная часть туши’, enz. T W tiga ‘зад-
няя часть бедер’, ngan. taŋku ‘ягодица’ (vgl. auch die mythologische Figur 
nenz. mal terŋga‚ enz. maro tiga wörtl. ‘ausgangsloser (geschlossener) Arsch’ – 
ein sagenhaftes Wesen, das keinen Mund und keinen After hat und das Essen 
nur riechen kann; die gerochene Nahrung wandelt sich aber sofort in Kot). TP
1
PT 
Bisher war nur ural. *i‡ in bestimmten Stellungen (in einem Teil der ge-
schlossenen Silben sowie in Vokalsequenzen, s. Jahnunen 1981: 233-234, 236, 
240-241; Aikio 2006: 21) als Quelle des sam. *er bekannt. Die hier behandelte 
Zusammenstellung läßt jedoch vermuten, daß das ural. *ä, im Sam. meistens als 
*e (in J. Janhunens Rekonstruktion; = *ä in der neuesten Version der samojedi-
schen Rekonstruktion, die vom Verf. vorgeschlagen und von A. Aikio systema-
tisch beschrieben und implementiert wurde, s. Aikio 2006: 9-11 ff.) reflektiert, 
                                                 
TP
1
PT Angaben der Standardwörterbücher sowie die Expeditionsmaterialien des Verf. 
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sich ebenso zum sam. *er entwickeln konnte, vermutlich unter dem Einfluß eines 
spezifischen – aber z.Zt. leider nicht präziser als durch “з” definierbaren – Vokals 
der zweiten Silbe, dessen Fortsetzungen u.a. im Wog. als U (> 0
/
 mit der Labia-
lisierung des vorangehenden velaren Konsonanten) und im Sam. als *å vorkom-
men. 
Was die Stelle im System der Körperteilbezeichnungen betrifft, war bisher 
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2
PT In manchen ural. Sprachen / Dialekten ist die Nebenbedeutung ‘Arsch’ z.B. bei den 
Reflexen der Wortsippe ‘hinter, hinten, Hinterteil’ (UEW 401 s.v. *pujз ‘Hinterteil’) 
belegt. Der entsprechende Stamm gehörte jedoch zur Gruppe der Raum-, nicht der 
Körperteilbezeichnungen. Für diese Bemerkung, sowie für weitere wertvolle Kom-
mentare zu diesem Text, bedanke ich mich herzlich bei Dr. hab. Anna Widmer. 
